
Das Prophetische Islam
VOoO  ; Felix Orner  b

Ist der siam prophetisch? Muslime berufen sich 1n ihrem Glauben auf die Worte, die
1Ire eine Gründerfigur ergingen, nämlich durch Muhammad ges 632); das Verkündete
wurde sofort festgehalten, und ZWaTl »In den Herzen der Gläubigen«,’ bald auch schriftlich.*
er heutige Jaubende annn sich also unmittelbar auf die Ausgangsworte beziehen. Er ist
nicht etwa angewlesen auf die lebendige Beziehung einem Lehrer, der in einer Kette
VO  . Überlieferern steht, der der chüler einst selbst ehören soll Seit dem Interesse
Muhammads, ki iefern, Schrift«, ist der Islam also die prophetische eligion
schlechthin:; die Religionsphänomenologie.” 1 Jer Form ach ist der siam demnach
weni1ger mystisch als eben: prophetisch. Wer fragt, ob der siam prophetisch ist, möchte
allerdings möglicherweise noch mehr wIlssen. DIe Frage ach dem Prophetischen 1im Islam

über die ormale Einordnung hinaus auf drei Forschungsgebiete. Sie lassen sich in
er Namvıtäat erst einmal benennen: Ist der siam wahr? Was wollte der Islam?

Was bewirkt der Islam?
enauer bedacht, zeigt sich, dass alle drei Fragen ach dem Prophetischen des Islam

weniıger ana sind, als s1e 1ler gestellt wurden. Sie verwelsen nämlich auf bedeutsame
Felder der Theologie, genauerhin auf Offenbarungstheologie Krıterien für Prophetie;

Sendungstheologie Teilhabevorstellungen; un Geschichtstheologie Islam im
W esten

Offenbarungstheologie Kriıterien der Prophetologie“
1 Der biblische Prophetenbegri
Was ist das, eın Prophet?” Die Gliederung der Hebräischen ın Trel Teile,® deren
zweiıiter »Propheten« lautet, verführt dazu, den 1te »Prophet« einer sehr beschränkten
Anzahl VO  a Figuren zuzugestehen, den Schriftpropheten w1e Jesaja un: Amos SOWI1E VO  e

den biblischen Geschichtsbüchern als Propheten bezeichneten ersonen w1e Debora,
ija, Elischa Für die iıner gilt die Prophetie als beendet./ Die neutestamentliche
Geschichtstheologie sieht dagegen keinen Abbruch VO  e Prophetie ach aleachnı
l1elmenr scheint die Prophetie bis ZUT Jesuszeit hin reichen. Die betagte Hanna
el Prophetin (Lukas 2,36); Johannes der Täufer gilt dann 1n gewilsser Weise als etzter
Prophet.“ Propheten sind damit chronologische Vorläufer, die die rfüllung verheißen
aben, w1e s1e iın Christus geschehen ist.? akKtTıisc. aber ist der Prophetenbegriff der
och weıter:

on Abraham (Genesis 2.0,7) wird Prophet genannt. DIie Geschwister des Moses,
Aaron un: MirjJam, sind Propheten Exodus Z1; 15:20); schliefßlichel OSeSs selbst Pro-
phet (Deuteronomium 15,18) Iso auch Figuren aus dem ora-Te der Hebräischen

Die Apostelgeschichte auch David miıt seinen Psalmen einen Propheten 2,30)
damit ist auch iıne Person auUus dem »Schriften«-Teil der Hebräischen Prophet

In den emeinden, die uskennt, gibt 65 das Amt des Propheten (1 Korinther 12,28).
also ach Christus.
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Die Geschichtstheologie des Lukasevangeliums lässt die Prophetie des Alten Bundes
bis Johannes dem Täufer weiterbestehen; un: Pfingsttag bricht das Prophetentum
erneut (Apostelgeschichte 217

Oönnte INan angesichts eines grofßzügigen biblischen Sprachgebrauchs auch
Muhammad als Propheten bezeichnen? Hier ist theologisch normatıv fragen, nicht mehr
NUr die Einordnung 1n phänomenologische Kategorien eisten. Aber Was befragt eine

theologisch normatıve Untersuchung NauU, WEell es Prophetie ge.
DIie hebräische Bibel (Jeremia 14;14; ”Zzecnı]e 13,9; acharja 13:3) weif1ß WwI1Ie das Neue

Testament Markus 13:22); dass auch Falschpropheten auftreten können. Der Anspruch,
1m amen ottes rakeln (Ezechiel 22.28); un: der Versuch, dies mıiıt Wundertaten
autorisieren (Matthäus 24524), macht also noch nicht den Propheten. Die verwendet
den Prophetentitel klar miıt einem inhaltlichen Wahrheitsbekenntnis, also nicht 1Ur als
Formkategorie, etwa » Verkündiger mıiıt Offenbarungsanspruch«, sondern normatıv. Der

Anspruch selbst ist untersuchen. Deswegen ist, wI1e der TYste Johannesbrief sieht, Prüfung
(SOKLLACELV) der Geister verlangt A;1)

W Kriterien

kın Ma{fßstab ZUL Beurteilung VO  e Prophetieanprüchen wird bereits 1mM Deuteronom1ı1um

angelegt: » Wenn eın Prophet 1mM amen des Herrn pricht un! seıin Wort sich nichter
un nicht eintrifft, ann ist 65 eın Wort, das nicht der Herr gesprochen hat. Der Prophet
hat sich 11UT angemaßßt, CS sprechen« (18,22) EKın » Prophet«, dessen Vorhersage nicht
einTrıtk, ist also eın Falschprophet. Das Kriteriıum 1st klar; hilft aber 11UT begrenzt weiter.
Denn Was verkünden die VO  e uns untersuchenden Prophetien? Sie reden VO  F einer
noch ausstehenden Zukunft.!© Wıren also mıt Propheten tun, die ber Ereignisse
reden, die nicht eingetreten sind, ohne ass s1e dadurch schon widerlegt waren. IDenn
die Erfüllung steht och aus Müssen WIT uns bei der Betrachtung derartiger Prophetie
jeden Urteils enthalten? Wır mussen mıt Vorbehalt sprechen, nämlich 1mM Bewusstsein,
dass der Wahrheitserweis der prophetischen Worte, die WITFr bedenken, och erwarte

wird. Das aber verlegt Geisterprüfung nicht 1Ns Beliebige. Wır en Ja gute Gründe für
das, Wds WITr 1mM Glauben als die Erfüllung der Geschichte erhoffen Glauben versteht sich

UÜbersetzung. »SJe (d die Un-heodor NÖLDEKE, Geschichte des 6 Im Lukasevangelium ezieht sich
Qorans, Band LeIpZIG °1919, auch der Auferstandene auf diese gläubigen, oder‘: die Christen ?)

AngelikajDer Oran Eintellung » Alles 111US55 In Erfüllung Der BarmherzIig hat sich en Kind
gehen, Wads>s Im (Jesetz des OSES, DEe| zugelegt.« (Sag:) Da (d mMıt dieserals Text der Spätantike. Eın europd- Behauptung habt ihrischer Zugang, Berlın 2010, verarbeitet den Propheten und In den salmen

die 11ecUETE Forschung 2377202 Uuber mich gesagt IST « 24,44) Schreckliches egangen. Schier
Friedrich HEILER, Erscheinungs- Jüngst wieder iner aVl rechen dıe Himmel (aus Entsetzen)

form und '\esen der eligion, Monotheism ET Darticularısm arüber auseinander und spaltet sich
dıe Frde und sturzen die In1961, 339 divin, In Gregorianum 02 2011
sich dass sIie dem Barm-Las 'ort ISt Jangst eingeführt und 118-138, T

ird IWa hei OSE Orqa- 'as 16,16 »Bıs Johannes hatte erzIg aın Kind zuschreiben. Dem

nısche Untersuchungen, Berlin 1926, Mal UT das (JeSsSEeTZ und die Prophe- BarmherzIige!l steht 5 nıcht sich
ten eitdem wird das Evangelium en Kind zuzulegen. FS gibt niemand

44 wIıe selhstverständlich verwendet.
Im Himmel und auf der Erde, derer Iıtel wurde hereits als VO!  3 eIC| Ottes verkündet und

»»> Rahmenwort« hne konkreten alle drangen sich danach, hinelInzu- (dereinst) nıcht als Diener Zzu Barm-

Inhalt« Hezeichnet: TIC| FASCHER, kommen. « erz! kommen würde. hat sIe
9 Klingen Hebraer 1,17 und alle ezahlt und errechnet. Und SIEPO@NTNS. Eine sprach- und religions-
Katechismus der Katholischen Kirche, alle werden Tag der Auferstehunggeschichtliche Untersuchung, Gielsen

einzeln in kommen. enen, die
1927, 51, zit. nach Markus 6dT.
Jesus als Prophet. Fine roblem- Als Beispie‘ seien die erse lauben und tun, Was recht Ist, wird

19 38-906 angeführt. Geboten ird der Barmherzı (dereinst) 1e|anzeige, Biblisches orum, zukommen lassen.«http://www.bibfor.de/archiv/99-2. nier und Im Folgenden, mit gering-
oenler.htm. fügigen Abwandlungen, Rud! HARETS
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als begründetes Vertrauen.*! Kriıterium ist etwa, ob das Erhoffte das Bisherige einbezieht.
un: als sinnvolles (3anzes erkennbar werden lässt **

(J3anz anders geartet scheint das Merkmal echter Prophetie bei Johannes. re
Propheten sind für Johannes eindeutig erkennen Bekenntnis Jesus Christus
(1 Johannes 4295 dem Sohn Gottes (3,23) der 1m leisch gekommen ist (2,3) Das erscheint
U  — aber zirkulär. Denn WeI sagt, dass Johannes mıiıt seinem entschieden christologischen
Krıterium recht hat? Müssen WIT nicht auch auf ih: den Ma({isstab echter Prophetie
anwenden? Durchaus ja! Nochmals aber ist ESs sind ler Prophetien prüfen,
die sich auf die Erfüllung aller Geschichte deren Ende beziehen. Denn 1€es gilt auch für
den Christustitel selbst. Das Bekenntnis, dass Jesus der Christus ist; bezieht sich nämlich
auf das ewige Heil; ob eSus tatsächlich der Endzeitanbruc ist, wird sich erst Ende der
Geschichte erwıesen en Aber, wiederum: Das ist keine beliebige Entscheidung; 111all

kann vielmehr Gründe aur anführen. Hıer annn 111a wiederum die Erklärungskraft
efragen, die eın olcher Glaube hat Wenn Jesus der Anbruch der Erfüllung der Geschichte
ist; finden die Ereignisse unseTres Lebens darin einen Platz? Weiterhin ware auf die
Usterere1ign1sse verweısen

Die beiden alsstabe für echte Prophetie sind also nicht beliebig, un: s1e sind CHNE
verwandt, die Kriteriologie des Deuteronomium Prophet ist, essemn Vorhersage e1IN-
TI un: des Johannes Prophet ist, Wel_ Jesus als Christus bekennt och stellt sich eine
weıtere rage Inwiefern ann das Prophetentum elnes Jerem1a oder Jesaja ann als echt
elten? Immerhin bezeichnet das Neue Testament s1e ausdrücklic als Propheten (Mat-
thäus 2,1/; 330 ohne dass WITFr VO  — ihnen eın Bekenntnis EeSUS als Sohn (jottes hätten.
DIe chrıstlıche Geschichtsdeutung gibt den Propheten die Funktion der Vorbereitung; ””
und sS1e lässt sich verstehen als vorweggeNnNOMMECNC Bezeugung Jesu Christi Urc den Geist

(NPOUWAPTVPELV, Petrus B1)14
Mit dem deuteronomischen Kriterium der Vorhersagerichtigkeit, dem johanneischen

Kriterium des Christusbekenntnisses un der petrinischen Einbeziehung des Vorbereitungs-
bekenntnisses lässt sich 1U  - eın christlicher Prophetenbegriff entwickeln. Neutestamentlich
gerechtfertigt ware die Bestimmung: Prophet Ist, Wel mıiıt einer Verkündigung auf
die Begegnung miıt Jesus Christus dem Sohn (Jottes vorbereitet.

11 /ur Rede VO! begründeten Ver- Im Jic| auf die Schrifttexte der Markus 14,65; Matthaus 14,5,
Osternacht sagte enedi XVI n Z as 7,16; Johannes 4,19, 0,14;trauen vgl ‚alıx KÖRNER, Kirche IM

Angesicht des s'!am Theologie des seIiner Predigt 25. pril 2011 In 9,1/. Wenn Petrus n der alle
interreligiosen Zeugnisses, der iturgischen Überlieferung wurden Salomos seınen jüdischen Zuhorern
2008, alle diese esungen Prophetien die Mosesverheilsung (Deuterono-

genannt. Auch WeTl1ln sIe NIC| direkt mIUmM 18,15) zıtiert und autf eSUSsVgl. Wolfhart PANNENBERG,
anwendet, deklariert er riıstus nıchtWissenschaftstheorie und Theologie, Voraussagen Unftigen Geschehens

Frankfurt *19077 348 sind, en SIE prophetischen Cha- als eınen Propheten, sondern zelgt,
Katechismus der katholischen rakter, zeigen SIE UNSs den nneren dass ESUS der Verheißene Ist, und

Kirche, Nr. »Er |d. 1 Gott| Hereitete run: und die Ichtung der Ge- erinnert n Anspielung auf das aDbor-
erlebnis (Lukas Q,35) daran, dass Eesusdieses Volk d die achkommen schichte SIie lassen Schöpfung und

Abrahams| UrC| die Propheten da- Geschichte durchsichtig werden auf die Mosesautoritat innehat. » MOoOses
rauf VOT, das fur die Menschheit das Wesentliche. nehmen SIE hat gesagt Einen Propheten WIE mich
bestimmte He!l empfangen. « Uuns die Hand und tühren UuTNs ird euch der Herr, ReUeEeT Gott, aUuUs$s

Brudern erwecken. Auf ihnriıstus hin, zeigen UT$ das wahre
1C| « sollt lalı horen n allem, Was ET

Kriterium für echte Prophetie st auch Sagt« (Apostelgeschichte 3,22)
auch für Paulus, ass sIie geistgewirkt 'gl. z. ohn
st, Was sıch Im Bekenntnis TISTUS argina: Jew. Rethinking the
als errn zel ( Korinther 12,3). Historical EeSUS, Band entor,

Message, and Miracles, New York
1994.
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Zur rklärung:
Wır sprechen VOIN Vorbereitung »auf die Begegnung miıt Jesus Christus«, nicht »auf

eSsus Christus«, damit klar ist, handelt sich nicht 1Ur Vorbereitung auf Jesu geschicht-
liches Auftreten; auch ach (O)stern ist Vorbereitung auf iıne Christusbegegnung möglich
IDIie Propheten der paulinischen Gemeinden eisten dies twa.  15

amı aber das Charisma des Lehrers (1 Korinther 12,28) VOIN Propheten unterscheid-
bar bleibt, wurde in die Begriffsbestimmung oben die Bezeichnung » MIECUEC Verkündigung«
eingefügt. Unerhörtheit gehö ZU Prophetischen.

Ist aber nicht auch Jesus selbst rophet® Wo Jesus mıiıt dem Prophetentitel belegt
wird, handelt 65 sich eine och nicht Z Christusbekenntnis gelangte Erkenntnis.!®

1 Ist der siam prophetisch?
Miıt der soeben entwickelten Begriffsbestimmung lässt sich 1U  e viererlei ber das Pro-
phetische siam

Dem koranischen Selbstanspruch nach wird nichts Neues eboten (2 89),; sondern
das anderswo Verkündigte 1Ur wiederholt un: wiederhergestellt 2°91 Dennoch hat der
Oran Neuheitscharakter (20 113); VOT allem nämlich ergeht Gotteswort U  . auf Arabisch
26:195) und annn gleich VOT Entstellung geschützt werden (4:46; S41 vgl auch 12:1-4):

Weiterhin 311 der oran eın Bekenntnis esus se1n, den auch Christus masıh)
3145
ber der oran das christliche Christusbekenntnis ab; se1 nämlich nicht

(sott (5 72); nicht Sohn (Gottes 30); nicht Herr 9:31 Christus wird in die Reihe der
Gesandten eingeordnet (5 75), hat also keine grundsätzlich andere Bedeutung als eın Moses
oder Muhammad. Somit lässt sich nicht SdScCIl, der Koran beabsichtige, auf eine Begegnung
mıt esus Christus dem Sohn Gottes vorzubereiten; ach Johannes ist der Koran damit
keine Prophetie. Der oran bietet eın Jesusbild, das VO biblischen Zeugnis abweicht, aber
auch VOoNnNn einem ESUS, den Historiker herausarbeiten können.! LDenn in jedem Fall lässt
sich SascCHI, dass esus sich als der verstand, mıiıt dem (Jottes NECEUE eit hereinbricht. Ist Jesus
Ur als eın welterer Gesandter gezeichnet nNnner jener Reihe, die VO Koran geschlossen
und abschliefsend gedeutet wird, geschieht keine Vorbereitung auf ıne Christusbegegnung.

Es gehö ZU Christsein, VO  e un: miıt Muslimen In Hochachtung VOT ihrer eligion
sprechen Nostra etate 2) Hochachtung 1st aber nicht die Behauptung, dass schon alles

stimmen wird, Was 1im Koran steht Christen können nicht zugleic Christus als (Jottes-
sohn anerkennen un! den Koran als Gotteswort (vgl. 30) Dennoch kann der siam ın der
Heilsgeschichte prophetisch wirken, un: ‚WarTr ın der e1se der Vorbereitung, des Gerichts
und der Vertiefung. { dies en die folgenden beiden Abschnitte verdeutlichen.

Sendungstheologie: Teilhabevorstellungen
Hier ist ıne Untersuchung der koranischen Prophetologie anzuschließen. Dazu selen zuerst
zwel Verse aus der der längsten Sure des Koran angeführt.

177 Die Frömmigkeit esteht nicht darin, dass ihr euch eım Gebet) mıt dem Gesicht
nach Osten oder Westen wendet. Sie esteht vielmehr darin, dass InNan Gott, den Jungsten
Tag, die ngel, die Schrift und die Propheten glaubt un seıin Geld mag einem noch ieb
Nalal den Verwandten, den Wailsen, den Armen, dem Sohn des Wegs, den Bettlern und für
den Loskauf von) Sklaven hergibt, das verrichtet und die Almosensteuer ezahlt
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285 Der Gesandte Gottes) glaubt das, Was VON seinem Herrn (als Offenbarung) ihm

herabgesandt worden 1st, und (mit hm) die Gläubigen. Alle lauben Gott, seine Engel, seine

Schriften und seine Gesandten wobei WIT bei keinem VOIN seinen Gesandten (den anderen

gegenüber) einen Unterschied machen. Und s1e (< h die Gläubigen) Wir hören und

gehorchen. Schenk uns) deine Vergebung, Herr! Be1l dir wird es (schließlich alles) enden.
1ese beiden erse geben bereits einige wichtige prophetologische Hinwelise An beiden

tellen wird aufgezählt, Was nach koranischer Weisung ZU rechten Glauben gehört; iın

Vers 17T i1st U  . VON Schrift und Propheten die Rede, ın Vers 285 dagegen VON Schriften und
Gesandten. Dazu lassen sich eine Reihe VON exegetischen Bemerkungen machen.

C Offenbarungsträger
Es gibt koranisch verschiedene Amterbezeichnungen für Menschen, die Sprachrohr ottes

sind, hauptsächlich: »Gesandter« und »Prophet«. Wo der Unterschied liegt, ann erst

erarbeitet werden, wenn WITFr die rage vorausschicken: Wer gilt dem Koran als was® Aus-

drücklich erwähnt werden 1mM Oran
als Gesandte

die drei Araber Su‘ayb, Hud un: ih; die biblischen ersonen oah Nuüh), Lot (Eüt),
Ismael (Ismä’1ıl), Moses (Müsa), Jesus (1Sa); un: schließlich Muhammad;

als Propheten
oah Abraham (Ibrahım) un Lot (Lut), Ismael (Ismäa  a  1l) un: Isaak (Ishaq),o
(Ya‘qub) un Josef (Yüsuf) Moses (Muüsa) un:! Aaron (Harüun), David Da’ud) un! alomon

(Sulayman), 1as (Ilyas) un FElischa al-:Yasa); iob un: Jona (Yünus), Zacharias

(Zakärıya') un: Johannes der Täufer (Yahya) SOWI1E Jesus (°Isa); un! Muhammad (72157;
64) Außerdem Idriıs (Andreas?) SOWI1eE ein gewisser &< 1-Kifl (Ezechiel®).

D Schriftvergleich
Drei charakteristische Züge der koranischen Prophetologie en neutestamentliche Ent-

sprechungen.
ine Ämterdoppelung wWw1e die koranische findet sich bereits 1im Neuen Testament.

as kennt die Verheißung der Sendung VOIN »Propheten un:! Aposteln« Lukas 11,49); eın
zweifach überliefertes Logion pricht nicht VOoON »Aposteln «, sondern partizipial VO nac.

)18Jerusalem) »Gesandten« (NpPONTAL KL238  Felix Körner  2:285 Der Gesandte (Gottes) glaubt an das, was von seinem Herrn (als Offenbarung) zu ihm  herabgesandt worden ist, und (mit ihm) die Gläubigen. Alle glauben an Gott, seine Engel, seine  Schriften und seine Gesandten — wobei wir bei keinem von seinen Gesandten (den anderen  gegenüber) einen Unterschied machen. Und sie (d.h. die Gläubigen) sagen: Wir hören und  gehorchen. (Schenk uns) deine Vergebung, Herr! Bei dir wird es (schließlich alles) enden.  Diese beiden Verse geben bereits einige wichtige prophetologische Hinweise. An beiden  Stellen wird aufgezählt, was nach koranischer Weisung zum rechten Glauben gehört; in  Vers 177 ist nun von Schrift und Propheten die Rede, in Vers 285 dagegen von Schriften und  Gesandten. Dazu lassen sich eine Reihe von exegetischen Bemerkungen machen.  2.1 Offenbarungsträger  Es gibt koranisch verschiedene Ämterbezeichnungen für Menschen, die Sprachrohr Gottes  sind, hauptsächlich: »Gesandter« und »Prophet«. Wo der Unterschied liegt, kann erst  erarbeitet werden, wenn wir die Frage vorausschicken: Wer gilt dem Koran als was? Aus-  drücklich erwähnt werden im Koran  a als Gesandte  die drei Araber Su‘ayb, Hüd und Salih; die biblischen Personen Noah (Nüh), Lot (Lüt),  Ismael (Ismä‘il), Moses (Müsa), Jesus (TIsä); und schließlich Muhammad;  b_als Propheten  Noah (Nüh), Abraham (Ibrähim) und Lot (Lüt), Ismael (Ismä‘il) und Isaak (Ishäq), Jakob  (Ya‘qüb) und Josef (Yüsuf), Moses (Müsä) und Aaron (Harün), David (Da’ud) und Salomon  (Sulaymän), Elias (Ilyas) und Elischa (al-Yasa‘), Hiob (Ayyüb) und Jona (Yünus), Zacharias  (Zakäriya”) und Johannes der Täufer (Yahyäa) sowie Jesus (‘Isa); und Muhammad (7:157;  8:64). Außerdem Idris (Andreas?) sowie ein gewisser Dü 1-Kifl (Ezechiel?).  2.2 Schriftvergleich  Drei charakteristische Züge der koranischen Prophetologie haben neutestamentliche Ent-  sprechungen.  a Eine Ämterdoppelung wie die koranische findet sich bereits im Neuen Testament.  Lukas kennt die Verheißung der Sendung von »Propheten und Aposteln« (Lukas 11,49); ein  zweifach überliefertes Logion spricht nicht von »Aposteln«, sondern partizipial von (nach  ).18  Jerusalem) »Gesandten« (npo@HTAL Kal ... ÄNEOTAÄLEVOL, Matthäus 23,37; Lukas 13,34  20 So übersetzt Paret das koranische  18 Eine alttestamentliche Vorlage  wahren Ungläubigen. « HOROVITZ,  Sart‘a, 22:34; und: »Für jede Gemein-  hierfür kann 2 Chronik 36,16 sein:  Koranische Untersuchungen (wie  »Sie aber verhöhnten die Boten  Anm. 4), 39: »Wenn es [2:136] mit  schaft haben wir einen Ritus bestimmt,  Gottes, verachteten sein Wort und  Bezug auf die Propheten heißt  den sie (d. h. die Angehörigen der  »wir unterscheiden nicht zwischen  Gemeinschaft) einzuhalten haben «  verspotteten seine Propheten.«  ihnen« — so soll damit gesagt sein,  (22:67). - Wir sehen dass bei den  Die »Boten« sind in der Septuaginta  allerdings &yye\oı (masoretisch  daß ihrer aller Offenbarungen der  Propheten zwar von einer »Schrift«  mal”*kim).  gleiche Wahrheitswert zugeschrieben  die Rede ist (2:177), bei den  19 4:150f: »Diejenigen, die an Gott  wird, nicht aber, daß es innerhalb  Gesandten aber steht im Plural:  und seine Gesandten nicht glauben  ihrer Reihe keine Unterschiede des  »Schriften « (2:285). Das ist wohl kein  Zufall. Propheten haben keine  und zwischen Gott und seinen  Ranges gäbe, denn grade solche  Gesandten einen Unterschied machen  werden [2:253] genannt. «  gründende und volksspezifische  möchten und sagen: »Wir glauben an  Gesetzgeberfunktion haben, sondern  einen Teil, und an den anderen nicht,«  überbringen bestätigende Worte  und sich in der Mitte zwischen Glau-  aus der einen himmlischen Schrift.  21 Der nabr Idris ist wohl »Andreas«  ben und Unglauben halten möchten  (Nöldeke, Horovitz). Koranisches  (wörtlich: sich einen Weg dazwischen  nabT selbst ist aus dem Aramäischen  nehmen möchten), das sind dieÄNECTAALEVOL, Matthäus 223,3/)5 Lukas 13,34

i bersetzt are das koranischeEine alttestamentliche Vorlage wahren Ungläubigen. «
Sarı "a, 22.34., und »Für jede Gemeln-Jjerfur kannn Chronik 36,16 sein Koranische Untersuchungen wiıe

»SIe aber verhonhnten die oten Anm. 4), »Wenn 5 [2:136] mit SC en WIr eınen bestimmt,
ottes, verachteten seIn ort und aut die Propheten E1 den SIE (d die Angehorigen der

ywIir unterscheiden NIC| zwischen Gemeinscha ainzuhalten aben«verspotteten seline Propheten. «
Ihnen« SOoll damlıt gesagt seln, 22 67) Wır sehen ass el denDie »Boten« sind In der Sseptuaginta

allerdings äyyeloı (masoretisch dals Ihrer aller Offenbarunge! der Propheten ZWaT VOTI eıner »Schrift«
mal’*kım) leiche Wahrheitswert zugeschrieben die Rede ist (2:177). Del den
19 41150 »Diejenigen, die Gott wird, nıcht aber, dafls R5 innerhalb Gesandten aber steht Im Plural:
und seIıne Gesandten NIC| lauben hrer el keine Unterschiede des »Schriften« 2:285 [J)as ıst oh! kein

Zufall Propheten en keineund zwischen ott und seiınen Manges gabe denn grade solche
Gesandten einen Unterschie: machen werden [2:253] genannt. « gründende und volksspezifische
moöchten und Wır lauben Gesetzgeberfunktion en, sondern
einen Tell, und den anderen nicht,« uberbrı bestätigende 'orte

und sich In der ıtte zwischen Glau- dQUuUs der eiınen himmlischen Schrift.
21 Der nabT Idrıs Ist ohl »Andreas«nen und Unglauben halten möchten
Nöldeke, OroVr Koranisches(wortlic| sich einen VWeg dazwischen
nabrT selbst Ist AaUuUs dem Aramäischennehmen möchten), das sind die
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DIie Freude NamensiÄ1isten der großen Glaubensvorbilder, S1C der oran bietet
(Z Sure 21) erinnert Kapitel des sogenannten Hebräerbriefs

Wie der oran alle?? früheren Offenbarungen anzuerkennen erklärt bekennt
auch Paulus, alles, Was Gesetz un den Propheten steht glauben (Apostelge-
schichte 24,14)

Bedeutungen

kinıge Bedeutungsunterschiede zwischen den beiden arabischen Titeln für mensch-
1C Offenbarungsmittler »Prophet« (nabı) un »Gesandter« rasul) lassen sich
mittels anderer Koranstellen herausarbeiten Der Gesandte 1ST SC1INECINHN CIsSCHCH
'olk als dessen »Gesetzgeber« gesandt jedes 'olk hat damit Gesandten
(vgl 16 36) Er überbringt SC1INEN Landsleuten den ihnen CISCHEI » Ritus« Propheten
gibt 65 dagegen gleichfalls bei Völkern, die schon Gesandten hatten Kora-
nische »Gesandte« können auch Figuren SC1Il, die der nicht erwähnt werden,
WIC die arabischen Offenbarungsträger Hud ih un Su ayb Dagegen kennt INan

all JENC Männer denen der Koran den 1te nabı verleiht auch aus der Bibe121 nd
diese Reihen fügt der Koran 1U auch Muhammad C1 Er 1St für den Koran

WIC viele der erwähnten Männer, etw.: Moses un eSUuS beides Prophet un Gesandter

Inklusivismus

Muslime betonen SCIN, dass S1IC »alle Propheten« glauben S1e können sich el
nicht LU auf den oben erwähnten Vers 285 berufen, sondern auch auf 136 150f
Miıt der Behauptung, alle Propheten lauben, reifen Muslime also die koranische
Prophetologie auf. Dann wird me1Ilist CiIHE Forderung angefügt. Die Christen ollten
egenzug ebenso Muhammads Prophetie anerkennen. I Ies verlangt inNe weıtere ber-
legung. DIe koranische Darstellung der Propheten ist ı Grunde eiNe Homoprophetie:“*
Oben en WITL das prophetologische Prinzıp machen keinen Unterschied« (2 285)
zıitiert Es bedeutet auch Lebensmuster un Verkündigungsinhalt gleichen sich laut
Koran alle offenbarungsvermittelnden Menschen Sie sind allesamt Propheten nach dem
Muster Muhammads (vgl etwa 1 55 mıiıt 133) Wer alle gleichschaltet annn S1IC leicht
anerkennen efragen lässt sich die Vorstellung Homoprophetie VOoO  e drei Gesichts-
punkten N

Das ern Nostra etate. z °DIyyd n 1115 Arabische gekommen azu Hereits Christian
aQUuUs dem Hebräischen Yalo) WaTe uhamma Prophet auch für » DIe katholische Kirche ehn nıchts
das verdoppelte >I< WIe ©5 | der Christen ? | Stimmen der /eıt 225 VOT] alledem ab Was { diesen Reli-

(2007 291 303, und ‚alıx KÖRNER gIONET) wahr und heilig IST &< Was Nalarabischen Nunationsform nabıyun
erkennbar IST nıcht erklären Kirchliches Lehramt katholische Dereits als wahr und heilig erkannt
William WRIGHT ectures of the eologie heutiger Islam LOSUNGS- hat ird [Nall nıcht mehr ablehnen
Comparative Grammar of the Semitic vorschläge | Kernfragen | Dem Konzilstext aber gINg e5 darum

Stimmen der Zeıt 2728 (2010) 169 181 betonen dass die Kirche anderenLanguages Fdited Ith preface
and additional notes DYy William 23 KÖORNER Kirche ım Angesicht Religionen Hochachtung N-
ROBERTSON MIT. ıtn MNEW 'es Islam (wie Anm 11) 103 bringt TOTZ offenkundiger
Introduction DY atrıck BENNET Unterschiede während der oran

die Unterschiede wegerklaären willPiscataway 2002 46) ulserdem
IST koranisches nabı Ttenbar MIT
dem arabischen Verb n-D (ver-
Küunden) bedeutungskontaminiert
(Vgl Arthur JEFFERY The Foreign
Vocabulary OT the Qur
Kalro 1938 276)
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Einerseılts entspricht s1e nicht dem historisch erarbeitbaren Selbstverständnis un
Lebensverlauf der titulierten ersonen Sie sagten un: erlebten keineswegs alle asselbe;
un: esus sieht sich gerade nicht inmıtten in einer gleicher Glieder

/weitens überlässt ıne Homoprophetie koranischen Zuschnitts die Deutungshoheit
über das; Was eigentlich VoNnN en gemeint SCWECSCH se1ın soll,; dem Letzten In der Kette
Alles, Wäas WITF VO  — den Früheren anders wlissen lauben, wird als »Entstellung« erklärt.

In homoprophetischem Denken ist 65 schliefßlich leicht, die bisherige Offenbarungs-
geschichte anzuerkennen und » Wır lauben alle Propheten«. [)as ist aktisch
nichts anderes, als SapcChI, WITr lauben 11UT einen Propheten. IDenn die andern en
koranischer Denkweise zufolge nichts anderes Der Satz Sagt also nichts Neues; denn

jeg auf der Hand, dass eın Muslim der Botschaft Muhammads glaubt. Wenn eın anderer
S1€e Ssagtl, glaubt 11a s1e selbstverständlich auch aus seinem Munde ein Muslim aber
wirklich alle Propheten glaubt, lässt sich dieser rage überprüfen: erden auch nach-
koranische Prophetieansprüchen anerkannt? DIe Botschaft eines Joseph Smith ges 1844)
oder ges 1892) wird muslimischerseits nicht aANgSCHNOMMLECN. » Wır lauben alle
Propheten«el damit NUr alle, die WIT VO mittels des homoprophetischen Y1INZIpS
als echt herausfiltern konnten. Nun noch anzufügen, dass INan ihnen glaubt, ist tautologisch,
weil INa schon das Wort »Prophet« 1m Sinne gläubiger Anerkennung verwendet hat.

Teilhaber

Der Koran TT einige Bräuche in der amaligen arabischen Gesellschaft die
WIT heute als Missstände erkennen, E{TW:; die Tötung VOIN Kindern aus materieller orge
(6:150) ° In derselben Richtung, also als Kritik bestehender Zustände, ist auch das theo-
logische Grundanliegen des Koran lesen. Er ruL ZU ursprünglichen Gottesglauben
zurück, UrCc. die ergehende Schrift des oran U  ; abgesichert als »festgeschriebener
Monotheismus«.*® So scheint der Koran sraels 1liIer für den einen (Jott aufzugreifen. DIie
islamische Theologie ll tawhiıd se1nN, Einheitsbekenntnis un -setzung, » EFinsseinlassen«
ottes Klassisch entfaltet sich der monotheistische Vollzug iın Reflexion un TAXıs
Te1IlaC. als Gottesherrschaft, Gottesrede un! Gottesdienst.“” Der Koran hat auch einen

eigenen Begriff für das Gegenstückz Einheitsbekenntnis; T: Nutz dafür eın Wort aus

der Handelssprache.“® Es bedeutet » Teilhaberschaft«: S1Ir| Teilhaberschaft wird abgelehnt.
Theologische Teilhaberschaft 1st der Hauptkritikpunkt des Koran der arabischen esell-
schaft und unvergebbare Sünde AA Polytheismus.

Scheinbar findet sich für die Auseindersetzung mıiıt dem Polytheismus eine jüdische
Vorlage Auf sS1e ist In der früheren Forschungsliteratur bereits verwlesen worden;“? 1er
ist dem ausführlicher nachzugehen 7u den Mischna-Vorschriften für die Feler des
Laubhüttenfestes (Babylonischermu Sukka 453) TRabbi Fliezer Umschreitung des

azu Tilman ohammMEe: Koranische nter- 30 Das verwendete aramaäalsche
en und Legende, München 2008, suchungen wıe Anm 4) Verb ıST S-t-f Im Intensivstamm Pael
3206. 29 Koranische nter- ] ISst die Ersetzung des

EU Der Ooran als ext suchungen wıe Anm. A), 61. Wortes » Altar« UrC| »preisen «
der Spätantike wıe Anm. 23 339 Hıer auch der Nachwels, ass Tell- besonders schlau, denn die Worter

DEN 'ort ISt als Verbalsubstantiv haberschaft (30Tt Hereits IM hneln sıch MZBH MSBH
aQUu>s der Kausal-Form VOT] »eINS« Altsüdarabischen mit diesem ort Fast iIımmer, WeT der oran VOorT)

bezeichnet und kritisiert wurde. ottes FErhabenher (s-D-h) spricht, ıstgebildet, also EIWa »Eins-Machung«.
Vgl. etwa Daniel GIMARET, der Zusammenhang die Ablehnung
»TAWHID«, n The Encyclopaedia of VOT] »Beigesellung /Teilhaberschaft «.
s!am, Band 1' Leiden 2000, 389
rubbubiya asSM wa-sifät “DAda.
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Altars mıiıt dem zweifachen Ausruf: » Dem eIrn; un: dir, Altar« Damıiıt erganzte Eliezer
bereits die Überlieferung, derzufolge der zweifache Ruf L1UT autete: » Altar, dein ist die
Schönheit« An der Formulierung » Dem Herrn, un dir, Altar« hängt sich 1U  — aber eine
rabbinische Diskussion auf. Ist denn nicht eın Sakrileg, sprechen? Beteiligt”“ 111a

damit nicht » amnı Namen des Himmels«, also Gott, eine andere Wirklic  H, nämlich den
Altar? Opfert 111all damit nicht, Exodus 22,19, einer andern Gottheit? [IIie Mischna
löst diesen offenkundigen Widerspruch, indem S1€e in die Darbringungsformel » Dem EITH,
un dir, Altar! Dem errn, und dir, Altar!'« Verben einfügt; un ‚WaTlT heifßst 65 1U  . » Dem
Herrn danken WIT, un: dich preisen wir! Dem Herrn danken WITF, un dich en wir! &:
er Gedanke lautet also Was du der Sprachoberfläche dem Altar zuzusprechen meınst,
ist ın Wirklic  eit eın Gotteslob Wır können AdUus diesem Mischna- Vergleich ıne egen-
überstellung ormulieren.

Das Judentum kennt die orge, nicht einmal den Anschein erwecken, 111lall präche
(Gott einen Teilhaber Die orge begründet sich aus dem Bewusstsein, dass Israel eın
auf den Herrn will Wo die Überlieferung teilhaberisc formulieren scheint,
zerstreuen die inen den Anschein 1IrE rklärung des Überlieferten. Das Frühere
wird also bewahrt 1mM doppelten Sinne: erhalten, und VO erdac des Pol  eismus
ferngehalten. {DIie zugrundeliegende Theologie esagt, dass (Jott auf seın olk baut:
Formulierungen, in denen Gott sich VOIl seinen Bundespartnern verletzt zeigt, sind er
bei den Schriftpropheten häufig (z.B Ezechiel 23) Wenn Israel also zeigt, ass eS aber

Gott blehnt, ebt doch zugleich seine eigene Erwählung durch Gott Gott hat seın
'olk erwählt Zzu Teilhaber seinem Projekt hne die gegenseıtige Bundestreue, Gottes
un: des OlkKes, scheitert Gottes Plan (vgl etw: Exodus 32,12).

Der Islam kennt die orge, ass Menschen (sott einen Teilhaber die Seite tellen
können, ebenfalls Die orge entstammt der Vorstellung, dass (Gottes Machtanspruch UrcC
Menschen nicht beschränkt werden darf. Wo andere Religionen teilhaberisch formulieren,
zZzerstor‘ der oran deren Religionscharakter durch Ersetzung. An die des Poly-
theismus der andern soll 1U  e der entschiedene Monotheismus des Koran treten. Von Anbe-
gınn der Menschheit hat 65 entschiedene Monotheisten egeben; ihre Lehre wurde aber
VOoON Späteren oft 1Ns Teilhaberische hinein entstellt (vgl. eIWwW: 67) DIie zugrundeliegende
Theologie esagl, ass der rglaube der Menschheit MUre »Wiederholung« wiederher-
estellt werden annn ottes Einheit als quantitatiıve verbietet jede Verehrung VOIN anderen:
das ware Vergötzung der Schöpfung. ‚War werden auch 1mM Koran Menschen »erwählt«,
etwa ZU. Gesandten (3:179 Ö.) Sie tattet (jott dann aber AdUs, dass sein Plan auch
sicher aufgeht. Er 1st Ja der, der nichts nötig hat, »Cx ist auf niemand angewlesen« (64

Die Ablehnung VO  e Teilhaberschaft in Israel un: 1mM siam ist also unterschiedlich
begründet un: ausgestaltet. Für Israel ist Polytheismus Vertrauensmangel des Olkes, für
den Koran ist Polytheismus Verkleinerung (Gottes. In Israel gibt 6S sehr ohl Teilhaberschaft,
nämlich 1m Bund:;: 1Ur Beigesellung ın der Verehrung ware Treuebruch; laut Koran lässt
Gott keine Teilhaberschaft weil sS1Ee seine Erhabenheit kompromittieren würde.**

2..6 Beigesellung
Der Koran Teilhaberschaft also aD, weil ott adurch se1ine Ehre einbüfßen würde:;
und Gott würde erschütterbar. Israel versteht die Einheit (Jottes anders. Wer ottes Ein-
eit bekennt, verlässt sich allein auf ih anderswoher ist Glück, en und Sinn nicht
erwarten Erhofft wird aber NUN, dass (Gott VON allen anerkannt wird (Psalm 22,28-30) und

Allherrscher ist. Seine FEinheit wird damit se1ine einbeziehende Allgegenwart Jesaja 6,3)



242 Felix Körner

Daher ann das Neue Testament Gottes FEinheit dynamisch verstehen: als ewegung, ın die
alles hineingezogen wird.° Jesus versteht seline Sendung aus der Erfahrung dieser Einheit.
Deshalb sieht sich nicht L11UT als Sprachrohr Gottes, sondern als der, der tun darf, Was

Gott allein tun annn Markus 2,7): Die Beziehung der Beteiligung, die VO  3 Gott ausgeht,
gibt Jesus U weıter. Er ernennt Stellvertreter, die in derselben Stellvertretungsbeziehung
stehen: » Wer euch aufnimmt, der nımmt mich auf,; un! WeTl mich aufnimmt, nımmt den
auf, der mich esandt hat« (Matthäus 10,40). iıne VonNn der ausgehende Theologie wird
die Vorstellung VOoON der Beigesellung n1e€e HUL als Götzendienst ablehnen, sondern auch als
VOoNn Gott gewollte Einbeziehung annehmen. Christliches Selbstverständnis ist daher
zugleich Warnung VOT der Vergötzung des Geschöpfs (Römer 1,25) un Dan  arkerır für
die Berufung In die Gemeinschaft (societas, KOLVWVILA) mıiıt dem Herrn.**

Das schlägt sich auch ın der unterschiedlichen Sendungstheologie nieder, wl1e S1E sich
etwa 1im Selbstverständnis Jesu un Muhammads bekunden Jesus se VO  - Anfang
mıt Vollmacht ausgestattete oten eın Markus 3:15), die selbst Vollmacht weitergeben
(vgl Timotheus 1,6) Der Christ nımmt der Sendung Christi teil (Johannes 1218; 20,21).
DIie Sendung des oten 1mM Koran ist eın Teilhabevorgang, der weitergegeben werden
könnte. Gott eru: unmittelbar. er ist auch die Nachfolgeregelung Muhammads
nichts, das C selbst ıIn die andShätte Das Prophetische Islam ist seine
Unmittelbarkeit

Tro

Wir können jetz die Ekigenart koranischer Prophetie herausarbeiten. Sie lässt sich mıiıt den
drei Begriffen profilieren: Faktische Ersetzung, wörtliche Fixierung, gottergebene nter-
ordnung.

iısche Ersetzung
Obwohl der Koran das früher Ergangene ausdrücklich hochschätz (2:4 etec.); wird 6S in
seinem Bild der Offenbarungsgeschichte überflüssig. Der Korantext kann die der
andern cnNrırten treten Sie en nämlich hnehin nichts anderes esagt, sind OCAS-
tens verkehrt überliefert Dieses Verhältnis des Koran seiner Vorgeschichte wird 1U  -

begründet ÜTE wörtliche 1xlerung.

33 Korinther 15,28 »damıt GOtt 36 Welt üuber dreihunder Mal Im T »[Gott] Ist ©5S, der die Schrift
alles In allem SEeI«) Epheser 11 oran Gelegentlich wirkt diesen autf dich IMuhammad] herabgesandt
»um n rIıstus alles vereinen«; »Daqg!« WIE eIn Auftrag ZzuU Reagleren hat Darın gibt ©5 (eindeutig) De-
Johannes LL 3Z » ich WenT) ich (etwa » S1e242  Felix Körner  Daher kann das Neue Testament Gottes Einheit dynamisch verstehen: als Bewegung, in die  alles hineingezogen wird.? Jesus versteht seine Sendung aus der Erfahrung dieser Einheit.  Deshalb sieht er sich nicht nur als Sprachrohr Gottes, sondern als der, der tun darf, was  Gott allein tun kann (Markus 2,7). Die Beziehung der Beteiligung, die von Gott ausgeht,  gibt Jesus nun weiter. Er ernennt Stellvertreter, die in derselben Stellvertretungsbeziehung  stehen: »Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, nimmt den  auf, der mich gesandt hat« (Matthäus 10,40). Eine von der Bibel ausgehende Theologie wird  die Vorstellung von der Beigesellung nie nur als Götzendienst ablehnen, sondern auch als  von Gott gewollte Einbeziehung annehmen. Christliches Selbstverständnis ist daher stets  zugleich Warnung vor der Vergötzung des Geschöpfs (Römer 1,25) und Dankbarkeit für  die Berufung in die Gemeinschaft (societas, Koıvwvia) mit dem Herrn.**  Das schlägt sich auch in der unterschiedlichen Sendungstheologie nieder, wie sie sich  etwa im Selbstverständnis Jesu und Muhammads bekunden. Jesus setzt von Anfang an  mit Vollmacht ausgestattete Boten ein (Markus 3,15), die selbst Vollmacht weitergeben  (vgl. 2 Timotheus 1,6). Der Christ nimmt an der Sendung Christi teil (Johannes 17,18; 20,21).  Die Sendung des Boten im Koran ist kein Teilhabevorgang, der weitergegeben werden  könnte. Gott beruft unmittelbar. Daher ist auch die Nachfolgeregelung Muhammads  nichts, das er selbst in die Hand genommen hätte. Das Prophetische am Islam ist seine  Unmittelbarkeit.  2.7 Profil  Wir können jetzt die Eigenart koranischer Prophetie herausarbeiten. Sie lässt sich mit den  drei Begriffen profilieren: Faktische Ersetzung, wörtliche Fixierung, gottergebene Unter-  ordnung.  a Faktische Ersetzung  Obwohl der Koran das früher Ergangene ausdrücklich hochschätzt (2:4 etc.), wird es in  seinem Bild der Offenbarungsgeschichte überflüssig. Der Korantext kann an die Stelle der  andern Schriften treten. Sie haben nämlich ohnehin nichts anderes gesagt, sind höchs-  tens verkehrt überliefert. Dieses Verhältnis des Koran zu seiner Vorgeschichte wird nun  begründet durch wörtliche Fixierung.  33 1ı Korinther 15,28: »damit Gott  36 Weit über dreihundert Mal im  37 3:7: »[Gott] ist es, der die Schrift  alles in allem sei«; Epheser 1,10:  Koran. Gelegentlich wirkt diesen  auf dich [Muhammad] herabgesandt  »um in Christus alles zu vereinen«;  »Sag!« wie ein Auftrag zum Reagieren  hat. Darin gibt es (eindeutig) be-  Johannes 12,32: »Und ich, wenn ich  (etwa »Sie sagen: ... — Du sag’  stimmte Verse (wörtlich: Zeichen) —  über die Erde erhöht bin, werde  darauf: ... !«, 2:80); aber auch hier  sie sind die Urschrift — und andere,  alle zu mir ziehen. «  wird es nicht den göttlich-reaktiven  mehrdeutige. Diejenigen nun, die in  34 »Treu ist Gott, durch den ihr be-  Antwortsatz einleiten, sondern den  ihrem Herzen (vom rechten Weg)  rufen worden seid zur Gemeinschaft  göttlich-kreativen Neuansatz. Immer-  abschweifen, folgen dem, was darin  mit seinem Sohn Jesus Christus,  hin steht der Imperativ fünfmal am  mehrdeutig ist, wobei sie darauf aus  sind, (die Leute) unsicher zu machen  unserem Herrn« (1 Korinther 1,9). —  Surenanfang (72; 109; 112; 113; 114).  »Wir aber haben Gemeinschaft mit  und es (nach ihrer Weise) zu deuten.  dem Vater und mit seinem Sohn  Aber niemand weiß es (wirklich) zu  Jesus Christus« (1 Johannes, 1,3b).  deuten außer Gott. Und diejenigen,  die ein gründliches Wissen haben,  35 Vgl.dazu auch Felix KÖRNER,  JHWH, Gott, Alläh: Drei Namen für  sagen: »Wir glauben daran. Alles  dieselbe Wirklichkeit?, in: Theo-  (was in der Schrift steht) stammt von  logisch-praktische Quartalschrift 158  unserm Herrn (und ist wahre Offen-  (2010), 31-38, 37.  barung, ob wir es deuten können  oder nicht).« Aber nur diejenigen, die  Verstand haben, lassen sich mahnen. «DIV Sag stimmte erse (wortlic| eichen
Uber die Frde arhont DIN, werde darautf242  Felix Körner  Daher kann das Neue Testament Gottes Einheit dynamisch verstehen: als Bewegung, in die  alles hineingezogen wird.? Jesus versteht seine Sendung aus der Erfahrung dieser Einheit.  Deshalb sieht er sich nicht nur als Sprachrohr Gottes, sondern als der, der tun darf, was  Gott allein tun kann (Markus 2,7). Die Beziehung der Beteiligung, die von Gott ausgeht,  gibt Jesus nun weiter. Er ernennt Stellvertreter, die in derselben Stellvertretungsbeziehung  stehen: »Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, nimmt den  auf, der mich gesandt hat« (Matthäus 10,40). Eine von der Bibel ausgehende Theologie wird  die Vorstellung von der Beigesellung nie nur als Götzendienst ablehnen, sondern auch als  von Gott gewollte Einbeziehung annehmen. Christliches Selbstverständnis ist daher stets  zugleich Warnung vor der Vergötzung des Geschöpfs (Römer 1,25) und Dankbarkeit für  die Berufung in die Gemeinschaft (societas, Koıvwvia) mit dem Herrn.**  Das schlägt sich auch in der unterschiedlichen Sendungstheologie nieder, wie sie sich  etwa im Selbstverständnis Jesu und Muhammads bekunden. Jesus setzt von Anfang an  mit Vollmacht ausgestattete Boten ein (Markus 3,15), die selbst Vollmacht weitergeben  (vgl. 2 Timotheus 1,6). Der Christ nimmt an der Sendung Christi teil (Johannes 17,18; 20,21).  Die Sendung des Boten im Koran ist kein Teilhabevorgang, der weitergegeben werden  könnte. Gott beruft unmittelbar. Daher ist auch die Nachfolgeregelung Muhammads  nichts, das er selbst in die Hand genommen hätte. Das Prophetische am Islam ist seine  Unmittelbarkeit.  2.7 Profil  Wir können jetzt die Eigenart koranischer Prophetie herausarbeiten. Sie lässt sich mit den  drei Begriffen profilieren: Faktische Ersetzung, wörtliche Fixierung, gottergebene Unter-  ordnung.  a Faktische Ersetzung  Obwohl der Koran das früher Ergangene ausdrücklich hochschätzt (2:4 etc.), wird es in  seinem Bild der Offenbarungsgeschichte überflüssig. Der Korantext kann an die Stelle der  andern Schriften treten. Sie haben nämlich ohnehin nichts anderes gesagt, sind höchs-  tens verkehrt überliefert. Dieses Verhältnis des Koran zu seiner Vorgeschichte wird nun  begründet durch wörtliche Fixierung.  33 1ı Korinther 15,28: »damit Gott  36 Weit über dreihundert Mal im  37 3:7: »[Gott] ist es, der die Schrift  alles in allem sei«; Epheser 1,10:  Koran. Gelegentlich wirkt diesen  auf dich [Muhammad] herabgesandt  »um in Christus alles zu vereinen«;  »Sag!« wie ein Auftrag zum Reagieren  hat. Darin gibt es (eindeutig) be-  Johannes 12,32: »Und ich, wenn ich  (etwa »Sie sagen: ... — Du sag’  stimmte Verse (wörtlich: Zeichen) —  über die Erde erhöht bin, werde  darauf: ... !«, 2:80); aber auch hier  sie sind die Urschrift — und andere,  alle zu mir ziehen. «  wird es nicht den göttlich-reaktiven  mehrdeutige. Diejenigen nun, die in  34 »Treu ist Gott, durch den ihr be-  Antwortsatz einleiten, sondern den  ihrem Herzen (vom rechten Weg)  rufen worden seid zur Gemeinschaft  göttlich-kreativen Neuansatz. Immer-  abschweifen, folgen dem, was darin  mit seinem Sohn Jesus Christus,  hin steht der Imperativ fünfmal am  mehrdeutig ist, wobei sie darauf aus  sind, (die Leute) unsicher zu machen  unserem Herrn« (1 Korinther 1,9). —  Surenanfang (72; 109; 112; 113; 114).  »Wir aber haben Gemeinschaft mit  und es (nach ihrer Weise) zu deuten.  dem Vater und mit seinem Sohn  Aber niemand weiß es (wirklich) zu  Jesus Christus« (1 Johannes, 1,3b).  deuten außer Gott. Und diejenigen,  die ein gründliches Wissen haben,  35 Vgl.dazu auch Felix KÖRNER,  JHWH, Gott, Alläh: Drei Namen für  sagen: »Wir glauben daran. Alles  dieselbe Wirklichkeit?, in: Theo-  (was in der Schrift steht) stammt von  logisch-praktische Quartalschrift 158  unserm Herrn (und ist wahre Offen-  (2010), 31-38, 37.  barung, ob wir es deuten können  oder nicht).« Aber nur diejenigen, die  Verstand haben, lassen sich mahnen. «I« 2:80); aber auch nıer SIE sind die rschrı und andere,
alle mMır ziehen « ird 65 NIC| den göttlich-reaktiven mehrdeutige. Diejenigen UT, dıe n

» I reu ISst Gott, UrC| den ihr De- Antwortsatz einleiten, sondern den Ihrem Herzen (vom rechten Weg)
rufen worden seld ZUT Gemeinschaft göttlich-kreativen Neuansatz mMmmer- abschwelilften, folgen dem, Was darın
mMit seiınem Sohn Jesus rISTUS, hin steht der Imperatıv untfmal mehrdeutig ist, WOoDel sIe darauf dus$s

sind, die eute) unsicher machenUNSETETT Herrn« a Korinther 1,9) Surenanfang (72; 109, 112, 113, 114).
» Wır aber en Gemeinschaft mit und 5 nach hrer Weise) deuten.
dem 'ater und mMıit seiınem Sohn Aber nıemand welIlls ©5 (wirklich)
ESUS Christus« (1 Johannes, „3D). deuten aufßer Gott. Und diejenigen,

die en gründlıches Wissen aben,35 Vgl dazu auch FellxX KÖRNER,
HWH, Gott, Alläa Drel amen Tur Wır lauben daran. Jles
ljeselbe Wirklichkeit ?, In Theo- (Was In der Schritft stel sStammıt VOT)

logisch-praktische Quartalschrift 158 UNSEeITN errn und IST wahre Oflffen-
2010) 31-38, 3 /. Darung, ob wır 5 deuten konnen

der NIC|  ).« Aber 1Ur diejenigen, die
Verstand aben, lassen sich mahnen.«
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Wörtliche Fixierung
I)as Wort, die Formulierung, die Sprache 1n Prazısıon, ist für den Koran wichtiger als für
die Kın Wortlaut wird festgelegt; un festgelegt werden die Gläubigen auf diesen
Worrtlaut. {[Dies lässt sich sechs ügen koranischer Rede nachweisen.

Der oran will tasdıq sein (2 41 USW.);, also Richtig-Stellung der früheren Gottesoffen-
barungen, 1mM Sinne der Bestätigung un: der Berichtigung.”

11.  a uhamma wird als »Siegel der Propheten« bezeichnet (33:40), 1mM Sinne der seg-
Nung des in der Offenbarungsgeschichte früher Ergangenen, und 1m Sinne ihres Abschlusses

111.  A Dass sich vollständige und wortgetreue Wiedergabe des Von ott übermittelten
Wortlautes handelt, soll Urc die mitgelieferte Botenbeauftragung »qul«“ erwıesen
werden: Selbst der göttliche Beauftragungs-Imperativ »dag!« wird nicht ausgelassen.

1V. Es sind ausdrücklich die Formulierungen, mıt denen Christen ihren Glauben ZUT

Sprache bringen wollen, die der Koran monıilert und korrigiert. Er möchte ihnen verbieten,
ydrei« » SagCN« (4:171; 5: 730): un! wird klargestellt, Was Christus in Wirklichkeit Sal
nicht Von sich »geSaAYL« hat (5:116)

V, Der Koran betont wiederholt, dass 1n einer bestimmten Sprache erging, der seiner
Hörer: auf Arabisch (12:2; 113; 28; 42 7/; 43 3); und ass diese Sprache klar ist (16 103).

VI1. EsS gibt bereits 1mM Koran selbst eine Auseinandersetzung mıit seinen unklaren (»>mehr-
deutigen«) Waorten. Für den Koran selbst sind s$1e aber nicht die Sprechweise, die den
Hörer in den Übermittlungsvorgang aktiv einbezieht. Statt etwa den Geheimnischarakter
(vgl. Matthäus 13,11) des Wortes herauszustellen, verlangt der Koran SCHHEHU TO ein1igem
Unklaren lauben, un:! das el die orte als wahr anzuerkennen.?

Gottergebene Unterordnung
Ziel er Prophetie ist dem oran zufolge, dass die Menschheit sich, w1e jeder echte Pro-
phet vorlebt, Gott unterordnet (vgl. für Abraham 67) Dafür ist bei anderweitig nicht
lösbaren Streitfragen auch ıne Unterordnung unter Muhammad selbst verlangt (etwa 3
»dag: eNOTrC Gott und dem Gesandten «) Für die Zukunft wird VO Koran keine weıitere
Vorkehrung getroffen als die Bereitstellung des oran selbst. ach dem Tode des Propheten
ist seın eispie der Koranbefolgung ma{ißgeblich (vgl 21) Gegenwart wird über die
gegebene Möglichkeit der Koranrezitation hergestellt.
.8 Rückblick

Hat Gott also alles, Was geschieht, gewollt? DIe Geschöpfe handeln offenkundig nicht
immer S! WI1e 65 dem Durchbruch der Gottesherrschaft unmittelbarsten dient. eSCAU.

Zeugnis der eiligen Schrift hat die Kirche aber gelernt, die Geschichte, wWwI1Ie S1e U  e

einmal verlaufen iSt, 1m Rückblick doch als innvoll, Ja als Gotteswille erkennen (vgl. ETW
as 2.4:26). Aus drei Gründen darf INa ler aber nicht miıt schnellen Erklärungen bei
der and se1n. Denn Leid anderer darf INan nicht leicht nehmen: Sinndeutungen können
sich als verkehrt erwelisen; un: die Erkenntnis 1m Nachhinein, dass eın Geschehen einen

Sinn iın der SaNZCH VO illen (Giottes getragenen Geschichte hat, bedeutet nicht,
dass Gott für das Leid verantwortlich ware. Der sich aufdie Bibel gründende Glauben ler
können en un: Christen gleichermafßen sprechen, un auch Muslime könnten ler
mitgehen ist der Versuch, zwel Aussagen machen, die sich widersprechen scheinen:
Die Geschöpfe handeln frei:; un: Gott ist 1ın allem Werk Im Rückblick versucht der
Glaubende das Geschehen als eılende Geschichte (Jottes verstehen. Wie INan sich
bestimmte mögliche Z  ünftige Handlungen entscheiden I1USss$s mıt dem Tie »das ware
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nicht x  «, 111US5 111all auch viel Geschehenes verurteilen: »das WarLr nicht SUL«. Aber ber
das moralische Urteil hinaus gibt die rage;, Was das Geschehene, auch e{W.; eın Miss-
erfolg des Evangeliums, bedeutet un: bewirkt SO gesehen kommt dem Islam durchaus eine
prophetische 1mM Sinne der Vorbereitung auf die Christusbegegnung. Der Koran
hat dies nicht beabsichtigt. Dennoch ann 1mM christlich-theologisch normatıven Sinne
als prophetisc. bezeichnet werden. Das Neue Testament ann nämlich anerkennen, ass
jemand 1mM prazısen christologischen Sinne prophezeit, ohne dies selbst wollen oder
wIlssen: In Johannes 11,50 jefert der Hohepriester ajaphas die prophetisch sCHAUC Formel,
dass Jesus » für das Volk« stirbt, ohne WISSen, dass damit Christi Erlöserfunktion
benannt hat; wollte 1Ur die politische Einschätzung geben SO entsteht eın welıterer
Ärger zwischen Israel un Rom Er ist unbewusst 7A88 Christuspropheten geworden
(Johannes 1151): Wie dies auch für Muhamma gelten kann, ist abschließend erläutern.

Geschichtstheologie:
Das Prophetische des siam 1m Westen

Wo die ausgesprochene oder implizite Einladung Christen, Z} siam überzutreten,
breiten Erfolg hat, annn INan dies als Gericht ber den Zustand der Kirche VOT Ort VeI-

stehen.°® Jedenf:  S hat die Begegnung mıiıt Muslimen, w1e S1€e 1ın W esteuropa derzeit immer
selbstverständlicher wird, iıne el VON Folgen, die Vorbereitung auf die Begegnung
mıiıt Christus dem Gottessohn sind. Christen, die sich weniger für die nhalte ihres
Glaubens interesslierten, denken nach, fragen nach un!: lesen nach, WEn ihnen Bekenntnis
und Begründung des christlichen aubens 1mM espräc mıt Muslimen als unklar aufgingen.
iıne chwundform christlichen auDens, die ın Westeuropa verbreitet sein Urıte; erweılist
sich In der christlich-islamischen Begegnung als eigentlich islamische Posıtion: Gottes
Ex1istenz ll INan anerkennen, aber nicht seine Dreifaltigkeit; un: Jesu Vorbildlichkeit
ll I11all anerkennen, aber nicht se1ine Gö  1Cc  el Im espräc. mıiıt Muslimen fragen sich
1U  H Getaufte, die einen derartigen Glauben vertreten wollen, nicht selten, Was s1e ann
genauerhin VO siam unterscheidet.

33 Das TUt eIWaar PANNEN- Jadung, Bekehrung. Mission In PAPSTLICHES
BERG, Die Bestimmung des Men- Christentum und Islam, Regensburg FÜR DIE NICHTCHRISTEN, Dialog und
schen. Menschseln, rwählung und 2011, 226-240. Auch das Umgekehrte Mission, 10. Junı 1984,

ISt ekannt und arforscht: Monika PAÄAPSTLICHER RAT ZUR FÖRDERUNGGeschichte, Gottingen 1978, 109
309 Vgl Christian Muslime VWOH B-SA Konversion ZUTT) DER FEINHEIT DER (HRISTEN /
fragen Christen antworten, 'sS!am IN Deutschlan: und den USA, GREGATI FÜR DIE FVAN-

Frankfurt 1998Regensburg 2003, spricht VON/N DER VÖLKER, Dialog
»Infragestellung q 42 George MAKDISI, The SC und Verkündigung, 19 Maı 1991,

JIes Detont e{Iiwa enedi XVI of Humanısm IN Classical 's!'am and Nr. 4A2
mMit seınem doppelten Dialogbegriff: the Christian West. Ith Specla|l Charles TAYLOR oringt Fnde

seIiner mMaterlalreichen Sakularisie-side DY side und Tace Tace: vgl Reference Scholasticism, Edinburgh
‚e|IX KÖRNER, Eine 11IECUE Epoche. 1990,; Rem| du rungsgeschichte die eligene pt-
DIie nterreligiösen Beziehungen sind Age. Philosophies medievales these auft den Punkt Seine e
unter enedi XVI theologischer chretiente, jJudaisme l islam, sellscha  iche Pragekraft verlor das
geworden, In Herder Korrespondenz Parıs 7006. Christentum dort, christliche
Spezial S D on und e- |)as versucht IWa KÖRNER, Reformierungsbestrebungen das
ratıon. Konnen die Religionen HAD Kirche IM Angesicht des sS!am wıe eigentlich Christliche NUunNn ndlich
mentTinden?, 2W20, Anm. 11). Vgl. auch eimnnnar:ı E  6 Yanız verwirklichen ollten und da-
41 an Von und Christentum und s'am, übingen UrC| einlinig machten; christlicher
ehemaligen Muslimen. Islamische 994. Glaube und christliche '/elt Verlieren
Perspektiven und empirische efunde ihre Droduktive pannung zueinander,
S]5GL alles ırd subjektgestaltet: ecular
GÜ  NJa MIDDE  ECK-VARWICK / Age, Cambridge 200 /, TE
Bulent UCAR (Hg.) ZeugnIis, Fın-
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DIie Frage alls Christsein, die der Islam stellt un ist. erwelst sich als wohltätig. W e1I-
terhin ist nicht unterschätzen, ass äubige verschiedener eligion auch gemelinsam
Zeugnis für die Wirklic  eit (Gottes ablegen können.“*® Darüber hinaus gibt Menschen,
denen der Islam, auch WeNn das weder die Absicht Muhammads och des Koran
WAäl, Wegbereiter für 1ne Bekehrung ZU Christentum geworden ist.*! Schlie{fßslic ist
die Auseinandersetzung mıt islamischem Denken auch für die cCANArıstiliche Theologie
interessant. Es lassen sich Einflüsse erkunden:;“** un lassen sich ıIn der Begegnung
Profile klären.*

3.1 Sprache des Christentums

Dabei sind die häufig genannten vler Ebenen des Dialogs iıne erwelıltern. Aufgeführt
werden se1it 198444 kirchlichen Dokumenten diese vier » Formen«: Dialog des alltäglichen
Zusammenlebens, des gemeinsamen andelns, des akademischen Austauschs un der
religiösen Erfahrung. ıne ünfte, bisher nicht edachte ene ist die Laiendiskussion.
Muslime bringen ihre unvermittelten nfragen das Christentum gerade dann VOI);, Wenn

S1e nicht fachtheologisch ausgebildet sind. Hıler entstehen gute Gespräche, deren ar:  er
Christen oft ungewohnt ist, weil sS1e ihren Glauben nicht Unglauben verteidigen,
sondern einem anderen Gläubigen erklären mussen Aus olchen Gesprächen lässt sich
viel lernen; auf solche Gespräche kann 111all auch, ETW: 1m Religionsunterricht vorbereiten.
Nur darf CS sich nicht die Abrichtung auf feste Antworten handeln; vielmehr soll auch
eine derartige Debatte immer eın Dialog werden können: also iıne Begegnung, bei der
INan Neues entdeckt.

Viele Verwirrungen, wI1Ie S1e sich bei einer islamisch-christlichen Debatte einstellen
können, entspringen der unterschiedlichen Ausdrucksweise VO  Ea Christentum un Islam
Wo Christen ihren Glauben ZUT Sprache bringen, hatte ihre OrLtWa. VO  . Anfang
einen anderen Charakter als islamische Sprechgewohnheiten. Hier ze1gt sich eın etzter Zug
des Prophetischen. Der siam gilt, w1e WIFr eingangs sahen, der Religionsphänomenologie
als prophetisch, insofern sich auf eine bestimmte Prophetie eruft, die HrCc einen
bestimmten Menschen ist. Diese Prophetie beansprucht auch, die abschliefßßende
Sprachform rechten Glaubens seın Wır hatten die drei Profilbegriffe der faktischen rset-
ZUuNg, der wörtlichen Fixierung, und der gottergebenen Unterordnung erläutert oben, 2:7)

Das Prophetische siam Ist, zeigt sich NUunNn, auch seline Festgelegtheit auf eine
einzige Stimme. Damit ann sich jede Generation wieder in die Gegenwart des en-
barungsereignisses tellen un VonNn ihm richten lassen. ıne solche Klarheit birgt aber auch
iıne efahr, die Einlinigkeit45

Jesu Sprechweise
Auch die Kirche hat Interesse Wortlaut (1 Korinther 15,2) Heilskriterium ist aber nicht
die Formulierung des VON Jesus übermittelten Offenbarungswortes. Jesus selbst hatte
bereits eın heilendes Verhältnis ZUr Sprache, indem nicht definierend redete, sondern
einbeziehend, verweisend un tiftend 1ese drei Charakteristika der Rede Jesu lassen sich
den drei Profilbegriffen der koranischen Prophetologie gegenüberstellen.

Einbeziehend ist etwa die IC Jesu, ass das Frühere nicht ersetzt, sondern erfüllt ist
(Matthäus 3,15; 5173 Damit ist eın Entsprechungsverhältnis hergestellt, das das Bisherige
‚War LICU beleuchtet, aber nicht vereinheitlicht. Einbeziehend ist Jesu Sprechweise auch,
indem die Hörer ZUrTr Eigenleistung des Verstehens herausfordert Markus 4:23).
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Verweisend ist Jesu Rede, indem S1€e nicht bei der Formulierung bleibt. Wılıe die 1TWEeIS-
worte hebräischer Propheten deutet das prechen Jesu aufWirklichkeit und Ereignis: » Dann
werdet ihr erkennen, dass ich der Herr bin«. 4  6 Bel Jesus ezieht sich dieser erwels auf den
Anbruch des Gottesreiches. Da dies aber in seinem eigenen Kkommen anbricht, deutet Jesu
Rede auch auf seine eigene Person un se1n Handeln (Z as 11:206): Weiterhin verwelst
Jesu Wort, indem nicht alle Fragen klärt, sondern dem Geschenk des Geistes TauLt, der
die Kirche in alle ahrhe1ı einführt (Johannes 16,13) un: ZUT eigenen Entscheidungsvoll-
macht befreit (vgl. Apostelgeschichte 15,28; bereits 6,2)

tiftend ist schließlich, dass eSsus mıiıt seinem Vollmachtswort CCC Wirklichkeit
anbrechen lässt. In der Heilung Markus 1,41); 1mM Gericht (2,5; 4,12; 12,34), ıIn der Beherr-
schung des KOosmos (4,39) 1im Auftrag Markus 6,75 Korinther 11:24).

Alle drei Züge der Sprechweise Jesu, das Einbeziehen, erweılisen un Stiften kommen
1n den Gleichnissen ININCIL, in denen seinen Hörer der Wirklic  er des
anbrechenden Reiches teilgibt, indem CI S1€ einem Hören, Denken un en
herausfordert Markus 4,9)

Relativierung theologischer Formeln?

Diese Tel Charakteristika des Sprechens Jesu spiegeln sich auch iın der W eise wider, wl1e
Christen ihren Glauben ZU USaTrucCc. gebrac. en I Iie christliche Theologie annn
sehen, dass jede ihrer Sprachformeln YellacCc. eingeordnet ist er Formulierungsstreit
des christlichen auDens findet darin seine Relativierung. An oberster Stelle steht nicht
die Definition, sondern die Geschichte, die Person, die Kirche Das lässt sich zeigen:

Geschichte DIe einzelnen ormeln wollen ine geschehene un geschehende Wirk-
ichkeit bezeugen; S1e integrierenel auch früher Gesagtes, das aufder ene trennender
Diachronie erst einmal anders verstanden worden war.*/

Person. DiIie Gemeinschaft ebt in Christus; auf ih verwels jede Erzählung des
Evangeliums, un mıiıt ihm will jeder euge eine Beziehung ermöglichen (Philipper 1,1.29;
2,5; 3.10):

Kirche Nicht die charfe Sprachformel, sondern die Lebenform der Kirche ist ent-
scheidend 1ın der rage der Rechtgläubigkeit. S1ie will VON Anfang verschiedene Sprach-
traditionen nebeneinander en lassen. IC eın JText, sondern dass die Christen das
Gottesvolk sind, das den Auferstandenen feiert, garantıert das Bleiben 1mM wahren Glauben
Die Von der Kirche kanonisierten Texte geben dazu alsstabe un Anregungen. Daher
annn un: 11 die Kirche die Vielheit VOoO  — Bezeugungsformen, VON Textgattungen, VO  -

Evangelisten, VOIN Sprachen als miteinander richtig zulassen:; un des geschichtlichen
Einbeziehungscharakters sind 65 zuerst die Schriften Israels als Prophetien der EeSUSVOF-
bereitung, die den Schriftbezug der Kirche ausmachen.

Christliche Glaubensaussagen klingen oft widersprüchlich. Das ze1gt, dass die Sprache
ler nicht die Funktion der Terminologie-Abgrenzung hat,; sondern Bekenntnis ist
Bestimmte geschichtliche Ereignisse sollen bezeugt werden (»die Gro({fstaten des Herrn
bekennen«); un: ‚WaLl 1im ewusstsein eigener Unzulänglichkeit (»die eigene Schwäche
bekennen«) un 1mM Vollzug der eigenen Beteiligung dem, VO  - dem die Rede ist (»sich
ZU Herrn bekennen«). Daher hat sich das christliche Bekenntnis oft ın suggest1ve, PTO-
vokative orte gebracht: » Christus ist der Herr« der KOpı0G- Titel ekennt nicht 11UT

ehnrende Autorität rabbi) un königliche Hoheit, sondern Göttlichkeit (adönay). DIie
Sprachformeln sind el immer eingeordnet in eın kritischen Wechselverhältnis den
drei erwähnten nicht-sprachlichen Wirklichkeiten, dem tatsächlichen Geschehen, der
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Person Jesu Christi un der Gemeinschaft der Kirche rst WEn INan das besondere Ver-
hältnis berücksichtigt, welches zwischen christlichem Bekenntnis un: der Sprache besteht,
sieht INan, dass das Christentum nicht 1m religionsphänomenologischen Sinn
prophetisch ist. Geschichte, personale Beziehung und Kirche als die jeder Sprachform
übergeordneten Wirklichkeiten zeigen, dass das Christentum olchen Kategorisierungen
gegenüber besser als »sakramental« charakterisieren ist.%$ Weil das christliche Bekennt-
NIS, wWw1e Jesu eigene Sprache, einbeziehend, verweisend un tiftend Ist; entspricht s1e nicht
den Hör-Erwartungen der Menschen. Daher scheitert auch das christliche Bekenntnis
nicht selten. Es verlangt eın aktives ingehen des andern auf Geschichte, Person Jesu un
Lebensform der Kirche.

Der siam hat u1ls nochmals, iın der Auseinandersetzung, geze1gt, dass un inwiefern
prophetisch ist. Er will sich 1m Wort aussprechen; auch dieses Wort steht 1ın Beziehung
Geschichte, Person un Gemeinschaft; ihnen der Koran sich allerdings nicht unter-
ordnen.

nwendung
Wenn die Form des cAnrıstiliıchen auDens »einbeziehend« ist, dann ist fragen, ob
nicht auch as, Was den hier entwickelten Krıterien ach als nicht prophetisch, weil nicht
vorbereitend erkannt wurde, doch ZUT Christusgeschichte gehö jel hängt daran, ob
der Koran seinen nspruch, endgültig un damit abschliefßend se1n, durchsetzt. ach
dem Zeugnis der Bibel mussen menschliche Fehler, Missverständnisse un: Ablehnungen
das irken (Jottes nicht behindern (vgl oben, 2:8) Als Kritik den Schwächen der
Christen, als Herausforderung für bessere Theologie un: Verkündigung, als Vorbereitung
VOoNn Gottsuchern hat der sSiam sich Ja bereits vielfach als prophetisch erwıesen Tatsächlic
kennt auch das Neue Testament den Vorgang, dass jemand, der Jesus 1Ur als Propheten
anerkennt (Johannes 4,19), Menschen ihm Tıngt, die ih 1U  e als den erkennen, der
ist » Der Retter der Welt« (4,42)

on FXOdUuSs 10 Vgl zu
(anzen Wolthart PANNENBERG,
Systematische Theologie, Ottingen
1988, 225 miıt Verweils auf Walther
Zimmer!'i.
47 O0Ssea 11,1 eIWa, » Als Israel Jung
Waäar, gewWanrn ich nn jieb, ich JjeT
melInen Sohn d Uus$s Agypten < lasst sich
Ja zuerst auf die Liebesgeschichte
Gottes mMıit seınem Volk und damlıt
auf die Befreiung OSses
beziehen;: Matthaus nımmt ©5 (U7
als Vorhersage des Umweges
Jesu Uüber Agypten.

KÖRNER, Kırche Im Angesicht
des Islam (wie Anm. 11), 314.
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Zusammenfassung
DIe religionsphänomenologische Kategorie »prophetisch« pass auf den Islam Denn
der Muslim jeder (Jeneration ann sich unmittelbar auf eine Erstverkündigung beziehen,
ohne In einer Lehrer-Schüler-Kette inıtııert werden mussen. Wer allerdings theologisch
NOrMAalIV VOI Prophetie reden will, raucht weıtere Kriterien. Aus der etwa lässt sich
diese Bestimmung entwickeln: Prophet Ist; wWwWwel mıt einer HCM Verkündigung auf die
Begegnung miıt Jesus Christus dem Sohn (Gottes vorbereitet. Das ist weder Absicht noch
Leistung des Koran. Dennoch annn der siam aus christlicher 16 als prophetisc: VeI-

standen werden. Denn reüsslert, kritisiert aklTıisc die enlende Überzeugungskraft
VOI Christen; theologisiert, profiliert zugleic das chrısuiche Gottesbekenntnis als
sakramentales; un die Girenze zwischen chöpfer un: eschöp markiert, prädis-
poniert Menschen für die Überwindung dieser Gırenze 1im Christusgeschehen.
Abstract
ven today, Muslims Can refer tOo the Koran directly; they need nOot be initiated into
teacher-pupil chain. FoOor the phenomenology of religions, siam IS; therefore, »prophetic.«
1f ONeE wishes spea. about prophecy 1n theologically normatıve WaY, however, OIlC

requlres urther criıter1a Such definition Call, for instance, be developed from the
prophet 15 Crson who people for the encounter with Jesus Chrmist. the Son of

God, Dy of DNECEW proclamation. This 15 neither what the Koran intends 1107 does.
Nevertheless, Islam Cal be understood prophetic from Christian point of view. This 15
the ase SInce, wherever Islam 15 successful, it In actual fact critic1ızes the ack ofpersuasıve
WINChristians; wherever it theologizes, it simultaneously g1ves clear profile
the Christian profession of AT in God sacramental aCT; and wherever ıt marks the
boundary between Creator an: creature; it prophetically predisposes human beings for the
Overcomıng of this boundary 1n the Christ event


